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Die Behauptung des Oberpräſidenten ſtütze ſich im Weſentlichen auf 
zwei Jeugen von denen der eine, Jürgens, vor 35 Jahren bei Berling 
zwei Jahre im Dienſt geweſen und von ihm außerhalb der Zeit als 
19 jähriger Jüngling entlaffen ſei. Jürgens ſei jetzt nach Amerika aus⸗ 
wandert. Der andere Zeuge ſei ein alter, jetzt ſchwerhöriger Mann. 
ieſen beiden Ausſagen gegenüber habe Berling in kurzer Zeit 39 Zeu⸗ 
gen vor dem Notar vernehmen laſſen, welche die Behauptungen ſener 
dollſtändig entkräften. Keiner dieſer Zeugen wiſſe etwas davon, daß 
Berling jemals in einem ſchlechten Ruf geſtanden, oder derartige Ge⸗ 
rüchte über ihn umgegangen. (Redner verlieſt mehrere Ausſagen von 
Männern aus verſchiedenen Ständen. Hervorzuheben ift darunter das 
Zeugniß des konſervativen Gegners des Herrn Berling, des königlichen 
ammerberrn v. Levetzow, der während 30 Jahren in den verſchiebenſten 
amtlichen Stellungen im Herzogthum Lauenburg fungirt habe und der 
trotz ſeiner politiſchen Gegnerſchaft Berlings Charakter und Ruf das 
beſte Zeugniß ausſtellt. Herr v. Levetzow erklärt ferner, daß die Aus⸗ 
ſage des Jollverwalters Schmidt ihrem Urſprung nach ſich jedem 
unbefangen Urtheilenden als Klgtſcherei, die vor mehr als 30 Jahren 
0 haben möge, darſtelle. Nie habe er etwas Nachtheiliges über 
zerling gehört. Schmidt leite feine Ausſage wie folgt ein! „Aus 
dieſer Zeit (1845 und ſpäter) iſt mir durch dritte Perſonen 
manches zur Kunde gekommen, wonach Berling ſich im Dienſte offenbar 


tfides und des bier zu verhandelnden Stoffs entſcheidet lediglich der Präſident 
A m es. und die Geſchäftsordnung. Führt das nach der Meinung des Miniſters 

Berlin, 24. Februar. Der König hat den Werkmeiſter Breithaupt | zu einer Kontrole der ge ammten Verwaltung durch die Landesvertre⸗ 

u Kaſſel zum Mitglied des Volkswirthſchaftsraths für den Reſt der kung, fo iſt das ihr verfaſſungsmäßiges Recht (Sehr richtig, links), und 

Inufenden fünfjährigen Sitzungsperiode des letzteren berufen und dem ſollten wir wirklich deshalb einmal auch acht Monate lang, wie der 

Notar Takens in Weener den Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen. [ Herr Mininer fürchtet, hier ſitzen, ſo wird das Land damit zufrieden 

Der ſeitherige Kreiswundarzt. Sanitäts⸗Rath Dr. Strube iſt mit | jein. (Widerſpruch und Lachen rechts.) Der Miniſter darf nicht 

Belaſſung jeines Wohnſitzes in Lüchow zum Kreisphyſikus des Kreiſes | in Betreff der Gründe für die Nichtbeſtätigung des Ahrens ſich für 

Dannenberg und der Sanitäts⸗Rath Dr. Rüppel in Dannenberg zum | informirt erklären und gleichwohl aus Schonung für ſeinen Ruf dieſe 

Kreiswundarzt des Kreiſes Dannenberg ernannt worden. 5 Gründe mitzutheilen ſich weigern. Er wirft damit auf den Mann den 

Der Rechtsanwalt Hennig in Breslau iſt zum Notar im Bezirk allerſchlummſten Verdacht und man ſoll mit dem Ruf und der Ehre 

des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes | eines Mannes vorſichtig umgehen. (Sehr wahr! rechts.) Bei der Be⸗ 

daſelbſt, ernannt worden. ſchwerde, ie ich porzubringen habe, will ich auf die Stellung des 

Dem Thierarst erſter Klaſſe Etappen zu Pelm ift die von ihm | Miniſters zu den Beamten bei den Wahlen nicht eingehen, eine Ver⸗ 

bisher interimiſtiſch verwaltete Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Daun ſtändigung darüber mit ihm iſt nach ſeiner Rede im Reichstage vor⸗ 

definitiv verliehen worden. läufig nicht möglich. In der That ſehen wir mit einem gewiſſen Neid 

Der Regierungs⸗Baumeiſter Baſtian in Magdeburg iſt zum Bau: auf die Zuſtände in Baiern, in Heſſen, wo den Beamten jede Agitation 

injpeftor ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei | bei den Wahlen unterſagt it und können einſtweilen nur wünſchen, 

der Regierung in Schleswig verliehen worden. daß, wie der Erlaß, wenigſtens auch die Interpretation deſſelben durch 

den Hrn. Reichskanzler ſämmtlichen Beamten mitgetheilt werde. Der 
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ortſchrittspartei. aber nirgendwo in Deutſchland wird eine! ahlagita⸗ 

Dom an ag 5 tion autoriſirt oder vielmehr geleitet von den Behörden, getrieben wie in 


R Serr Ahrens 


verſchiedener ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht haben würde, 
Abgeordnetenhaus. Lauenburg. Darüber hat bereits der Abg. Weſtphal im Reichstage Auf: | wenn das mir Erzählte in Wahrheit begründet iſt.“ (Heiterkeit.) Aus 
19. Sitzung. ſchluß gegeben. (Der Redner giebt nun eine khatſächliche Darſtellung des | den folgenden Ausſagen hebt Redner Folgendes hervor: 1) Sein 
Berlin, 24. Februar. 11 Uhr. Am Miniftertiihe: v. Putt⸗ Falles v. Bennigſen⸗Berling. Zwei Tage vor der Wahl fei ein amt | Dienſtmädchen Sophie Burmeiſter habe ihm erzählt, Berling habe 
kamer, Bitter, v. Bötticher und Kommiſſarien. liches Flugblatt des Landraths in Tauſenden von Exemplaren ver⸗ Geld, welches fie ihrer Mutter geſchickt, aus den Briefen entnommen 
Aus den Eiſenbahn⸗ Vorlagen iſt die Vollbahn von Eichicht nach | breitet, in dem Berling bekanntlich verſchiedener verbrecheriſcher Hand» | (Heiterfeit), wenigſtens habe man dies allgemein geglaubt. (Heiterkeit. 
der bairiſchen Grenze von der Budgetkommiſſion an die Eiſenbahn⸗ lungen beſchuldigt wurde. Das Flugblatt war, wie ausdrücklich darin Die Burmeiſter (jetzt Hebamme) habe bei ihrer Vernehmung erklärt, es 
Kommiſſion zur Prüfung überwieſen. ſtand, dazu beſtimmt, Berling als Parteiführer zu vernichten. Nach ſei eine grobe Unwahrheit, daß fie dem Schmidt jemals ſolches erzählt 
Die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern | 3 Monaten hat der Landrath alle ſeine Beſcholdigungen für haltlos | habe, fie habe nie Geld an ihre Mutter geſchickt, ſondern ſelbſt Geld 
(Gehalt des Miniſters) wird fortgeſetzt. und grundlos erklärt. Exit nach dieſer Erklärung und nachdem er in nöthig gehabt. 2) Schmidt habe aus eigener Wiſſenſchaft ausgeſagt, 
Abg. Dirichlet: Bei der Ausübung des Beſtätigungsrechts | einer andern Sache gegen Berling vom Gericht in Lübeck zu 3 Monaten] daß? erling Anfangs der 40er Jahre völlig verschuldet geweſen, daß 
hat leider mit dem Amtsantritt des Herrn Miniſters der alte Geiſt | Gefängniß verurtheilt worden, ſei der Landrath vom Amte ſuspendirt.) auf Drängen der Gläubiger ſein Haus höher verſichert, daß kurze Zeit 
der Mäßigung und Toleranz, wenigſtens uns gegenüber, nach | Damit wäre die Sache, ſoweit jie die Perſon des Herrn v. Bennigſen⸗ | darauf daſſelbe abgebrannt und Berling 4000 Thlr. bei dem Brande 
elaſſen. Der Miniſter hat als Regierungs⸗Präſident in Gumbinnen | Förder betrifft, erledigt. Aber wie hat ſich der Herr Miniſter des gewonnen habe. Die Schweſter Berling's, welche noch 5—600 Thlr 
ch beſtrebt, die dortigen unerquicklichen Zuſtände zu beſeiti⸗ Innern verhalten? Berling ſchrieb an ihn am 11. November, er habe | auf dem Grundſtück ſtehen gehabt, und welche bei Berling gewohnt, 
en: zweifellos hätte er entgegengeſetzte Inſtruktionen des Minis gegen den Landrath geklagt; er werde alle feine Ehrenämter bis zum | fei in der betr. Na t durch Feuerruf aufgeſchreckt, habe das Freie 
ers Eulenburg mit derſelben Geſchicklichkeit ausgeführt und | Austrage der Sache ruhen laſſen; er bitte aber den Miniſter, bis dahin] [durch die Kammerthür zu erreichen verſucht, dieſelbe jedoch von außen 
ur Schürung der Unzufriedenheit in dem Bezirke beigetragen. Er auch den Landratb vom Amte zu ſuspendiren. Dies hat der Minifter | verſchloſſen gefunden. Erſt auf 9 wurde dieſelbe durch das 3 
eſtreitet den Widerſpruch feiner Anſchauungen mit denen des Miniſter⸗ v. Puttkamer unterm 25. November abgelehnt. „Ob aus der Form Fenſter gerettet. Man erzählte ſich damals, Berling habe, um die 
er präfidenten bezüglich der Selbſtverwaltung, aber leſen Sie doch die | des Vorgehens des Landraths — ſchrieb der Minister — vom diszipli⸗ Abfindung von 5—600 Thlr. für die Schweſter zu ſparen, ſich der? 
* ede Rommel's! Bezüglich der Nichtbeſtätigung des Kreis ſekretärs | nariſchen Standpunkt aus ein Vorwurf zu machen und welche Folgen | ielben bei dem Brande mit entledigen wollen.“ (Hört, hört! links. "2 
| Ahrens will der Miniſter die Gründe aus Schonung für die büvger= ſich hieran knüpfen, wird weſentlich davon abhängen, ob die gegen | Dieſer Ausfage gegenüber ſtehe die amtliche 8e 98 aan der Bud . 
liche Ehre des Betreff enden nicht öffentlich angeben. Ich bin nun] Ew. Hochwohlgeporen erhobenen Beſchuldigungen ſich als begründet tion der Brandi m Br — 


bie öffentliche exrausſtellen werden oder nicht.“ Redner hält dieſe Entſcheidung des | höher verſichert hab 
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Aufdeckung dieſer Gründe gewünſcht hat. Nach meinen Mittheilungen, 


asanf 


5 8 Nichtigkeit ich allerdings nicht eintreten kann, lag eine De: Landraths begründeter geweſen wären, jo hätte der Landrath dieſelben Berling's welche noch lebe, in Neberein immung mit anderen Zeuge 
hi 5 7 5 wen Theeſamugdelng Seitens eines Mitgliedes des |, doch niemals in der Weiſe zu politiſchen Zwecken — denn es galt Ber⸗ die gegen ihren Bruder „gerichtete Verdächtigung für eine ſchamloſe 


istages gegen den Herrn vor, die er daſelbſt in Gegenwart des ling als Parteiführer zu vernichten — benutzen dürfen. Das iſt nicht er⸗ 
a als u infame Lüge bezeichnete. Im Intereſſe der [laubt und der Miniſter mußte gegen ein ſolches unzuläſſiges Verfahren 
Ehre des Herrn verlange ich zum Min deſten nunmehr die Einleitung] ſoſort einſchreiten und ſchon aus Billigkeit den Landrath dis um Aus⸗ 
des Diszipiinarperfahrens gegen ihn. Der Landrath des Kreiſes, Herr trag der Sache vom Amt ſuspendiren. (Sehr wahr! links) Nicht 
v. d. Marwiß, ift ſicherlich in der Sache kein klaſſiſcher Zeuge. Uebri⸗] um Herrn v. Bennigſen⸗Förder materiell zu ſchädigen, ſondern lediglich 
ens vernachläffigt derjelbe, wie man mir mittheilt, ſein Amt in einer | im Intereſſe der Autorität der Staatsgewalt frage er den Herrn Mi⸗ 
Weise die ihn mit dem Kreisausſchuſſe wiederholt in die heftigſten niſter, ob er beabſichtige, Herrn v. B. fernerhin obrigkeitliche Funktionen 
Konflikte gebracht hat. An die Anſtändigkeit des Herrn v. Puttkamer | zu übertragen? Ob die Mittheilung der Zeitungen richtig ist, daß 
will ich nicht wieder appelliren; ich berufe mich einfach auf den Men⸗ Herr v. B. bei dem Sozialiſtenprozeß in Poſen als ertreter des Polizei⸗ 
ſchen und bitte ihn, entweder die Ehre des Herrn Ahrens wieder her⸗ präſidiums fungirt babe, wiſſe er nicht. Wenn em Eiſenbahnbeamter 
zuſtellen oder meinem Verlangen ftattzugeben. \ vielleicht in etwas ungehöriger Weiſe agitirt habe für Petitionen um 
Miniſter v. Puttkamer: Daß ich als Regierungspräſident in [Gehaltsverbeſſerung, dann wurde er ſofort entlaſſen. Im Intereſſe der 
Gumbinnen die Inſtruktionen des Miniſters Eulenburg in geſchickter [Schonung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins ſei es nothwendig, daß ein 
Weiſe ausgeführt haben ſoll, jo will ich das nicht in Abrede ſtellen.] Beamter, der fo verfahren, wie er ſelbſt es zugeſtanden, nicht in obrig⸗ 


Lüge erklärt; nicht ſie ſei in dem Zimmer einge goloſſen geweſen, ſon⸗ 
dern ihr Bruder und deſſen Frau. Sie ſei zuerſt durch das Kiten 10 
des Feuers erwacht und habe ihren Bruder und deſſen Frau erſt nach 
langem Pochen an der verſchloſſenen Thür wecken können. Eine Anz 

geh! werthvoller Gegenftände, die nicht verfichert geweſen, ſeien bei dem 

rande vernichtet. Sei es zuläſſig, daß der erſte Beamte einer Provinz 

derartige e welche weder beeidigt noch geprüft an eine Körper⸗ 
ſchaft, wie die Ritter⸗ und Landſchaft ſchickt, und einen Antrag auf 
Ausſtoßung eines geachteten Mannes daran knüpft, wäre es nicht ein 
Leichtes geweſen durch eine Anfrage bei der Verſicherungsdirektion und 
bei den F Perſonen ſelbſt die Halt oſigkeit jener Anklagen feſt⸗ 
zustellen? Es giebt eine Grenze des Juläſſigen und dieſe ift hier in 
der That überschritten. Nicht ohne die tiefite Bewegung habe er die 
Akten über dieſes Verfahren leſen können; er hoffe, daß auch der Mi⸗ 


es aber als eine unerhörte Inſinuation bezeichnen, daß man keitlichen Funktionen verbleibe. Leider aber ſei hier nicht blos der | niſter Remedur eintreten laſſen und dem Abgeordneten Berling die nö: 

9 3 iniſter des Königs ae, e würde ſich dazu bergegeben | Zandratb in Frage. Nach den vorliegenden Akten ſei auch 1155 Genugthuung verſchaffen wird. Am 1. Februar, 3 Monate nach 
aben, Unzufriedenheit in einem Bezirke zu ſchüren. (Beifall rechts.) [das Oberpräſidium von vornherein in die Sache verwickelt. Gerade | dem Flugblatt des Landrathes und dem Antrage auf Ausſtoßung des 179 
800 verbitte mir dergleichen Inſinuationen ein für alle Mal (Beifall das Verfahren des Oberpräfſdenten ſei es geweſen, welches den Abg.] Abgeordneten Berling, nachdem inzwiſchen der auf den 5. Januar an⸗ 
rechts) und werde dieſelben eventuell mit noch größerer Entſchiedenheit] Berling, der, allgemein geachtet und beliebt in feiner Heimath, unan⸗ geſetzte Termin zur Verhandlung der Sache vor dem Gericht auf An⸗ N. 
zurücweiſen. Ein Widerſpruch zwischen dem Munizerpraftdenten und gelochten nahezu bis zu ſeinem ſiebzigſten Jahre gelebt habe und der | trag der königlichen Regierung wegen möglicher Erhebung des Kompe⸗ 1 
mir in der Selbſtverwaltungsfrage exiſtirt nicht. Die Veröffentlichung [unter dem Drucke der unerhörten Beſchuldigungen mehrere Monate ten konfliktes e war (Hört! Hört! links), habe der Ober⸗ 
meiner Denkſchrift iſt nach vorgängiger Rückſprache und unter völliger | habe leiden müſſen, am meiſten verletzt „und beleidigt r endlich den Antrag au Ausſtoßung des Abg. Berling aus 
Zuſtimmung des Miniſterpräſidenten erfolgt. Der Vorredner hat in | habe. Redner rekavitulirt alsdann die Vorgänge. Am 16, der Ritter⸗ und Landſchaft unter ebhaftem Bedauern, daß er ihn ge⸗ 5 
dem Falle Ahrens der Regierung politiſche Motive untergeſchoben. Oktober 1881 ſei im Auftrage des Oberpräſidiums | ftellt, zurückgenommen. Soll damit die Sache erledigt ſein? Das 
während er doch wußte, daß der Nichtbeſtätigung andere Motive zu] zu Schleswig der Zollverwalter Schmidt durch einen Regierungs⸗ frage ich den Herrn Miniſter. Soll damit dem Kollegen Berling und Bi. 
Grunde lagen. Wie kann man dieſes Haus zum Forum über Zerwürfniſſe Aſſeſſor und den Landrath v. B. über das Vorleben des Abgeordneten | dem öffentlichen Rechtsbewußtſein die einzige Genugthuung gewährt 
machen wollen, die in einer Verwaltung zu Tage getreten ſind? Wenn Berling vernommen, am 17. Oktober ebenfalls im Auftrage des Ober⸗ werden? Wird der Herr Miniſter den Oberpräſidenten auf diszipli⸗ f 
das bei den Etatsberathungen Mode wird, dann bitte ich, daß wir | präfidenten der Oekonom Fürgens und Reimers. Zehn Tage waren nariſchem Wege zur Verantwortung ziehen, daß er auf Grund ſolcher 
uns für permanent erklären. (Sehr wahr! rechts.) Auf dieſe Weiſe ausreichend., um auf Grund dieſer im Verwaltungswege Fug un Ausſagen gegen einen Mann, deſſen Leben tadel⸗ und fleckenlos dage⸗ 4 
wird die Berathung des Etats zu einem Geſchäft, welches ſich dahin | Vernehmungen, von denen nur zwei in Frage kommen, die Ehre und 7 


tanden hat, in dieſer Weiſe vorgeht! 0 der Herr Miniſter vielleicht 
chon in dieſer Beziehung informirt? Was gedenkt er noch zu thun 
Alle Parteien find bei dieſer Sache betheiligt, alle müſſen dafür 
eintreten, daß derartige Dinge bei uns unmöglich werden. Alle ſind N. 
dabei inkereſſirt. daß die Autorität des Beamtenſtandes aufrecht erhal⸗ 
ten bleibe. Ich hoffe, Sie werden mir beyeugen, daß ich die Sache fo 
maßvoll behandelt. wie es in einem ſolchen Fall nur möglich iſt. 
M. 9.! Die Bureaukratie in Preußen war ſtets eine Zier des Staats. 
ihre Bildung, ihre fachliche Unparteilichkeit, ihr ſelbſtſtändiger unab⸗ 
hängiger Sinn hat derſelben weit über die Grenzen des Vaterlandes 1 
einen wohl verdienten Ruhm erworben. Die Kämpfe der leßten Jahre 
haben an dieſem ſtolzen Gebäude manches geknickt. (Oho! rechts — 
Sehr richtig, links.“ Ja, meine Herren, meinen Sie, daß es möglich 
it, die Unabbängigleit des Beamtenthums bei der heutigen Politik zu 
wahren? Auch Sie haben ein Intereſſe daran, daß die Autorität der 
Staatsgewalt nicht durch mißbräuchliche Handhabung und das Ver⸗ 
trauen zu ihr nicht erſchüttert wird. M 15 wir auch auseinander⸗ 
99 1 in unſeren Parteianſchauungen, wir ſollten ſelbſt im heftigſten 
ahlkampf nicht vergeſſen, daß die Parteileidenſchaft uns nicht zu 
Ausſchweifungen hinreißt, nicht vergeſſen, daß, was uns auch trennt, 
wir die Kinder eines Landes, daß wir auf einander angewieſen ſind. 
zumal in den Tagen der Noth und Gefahren, von denen Niemand 
weiß, wann ſie uns bedrohen. . eifall links.) 
„ Miniſter » Puttkamer: Was den vom Vorredner ausf 
lich erörterten Fall anbetrifft, jo verfichere ich, daß Niemand von der 
Thatſache der Verbreitung und Veröffentlichung des Flugblattes pein? 
licher berührt geweſen ift als ich. Ich muß daſſelbe nach Form und 
Inhalt als ein durchaus ungehöriges Produkt bezeichnen und habe dies 5 
auch dem Landrath ſofort zu erkennen Gerten, => knüpfte ſich 


et, daß wir hier die geſammte Verwaltung des preußischen | dem Ruf eines geachteten, würdigen Mannes zu vernichten. Am 25. 
es (aufen ae Kc ec kamen und uns darüber acht Monate | Oktober erſchien das Flugblatt des Landraths, a m Tage darauf 
im Jahre unterhalten. Der Vorredner hat mich heute nicht provozirt | der in dem Flugblatt von dem Landrath bereits 1 Antrag 
die Winde der Nichtbeſtätigung anzugeben, ſondern einen Mittelweg des Oberpräſidenten Steinmann an den Erbmarſchall von Bülow auf 
vorgeſchlagen, den ich mir auch zu eigen machen werde. Nur will ich] Ausſtoßung des Abg. Berling aus der Ritter⸗ und Landſchaft. 
es noch als unrichtig bezeichnen, daß der von dem Vorredner angeführte [In dieſem Schreiben des Oberpräſidenten heißt es: „Die bereits ſeit 
Denunziant Mitglied des Kreistages ſei. Er iſt Amtsvorſſeher und | längerer Zeit laut gewordenen Gerüchte über das anrüchige Vorleben 
bat als ſolcher durchaus pflichtgemäß gehandelt. Der Vorredner hat | des 2c. Berling haben neuerdings eine ſo feſte Geſtalt angenommen 
demnach vollkommen Recht, wenn er ſeine mangelnde Orientirung in | und find ſo allgemein und beſtimmt aufgetreten, daß ich die 
dieſer Sache hervorhebt. (Heiterkeit.) Für die Zukunft möchte ich ihm | Pflicht nicht habe abweiſen können, der Sache durch Zeugenvernehmun⸗ 
aber doch rathen, hier lieber nur ſolche Behauptungen vorzutragen, die | gen näher zu treten. Durch die abgegebenen Ausſagen mehrerer völlig 
er beweiſen kann. (Sehr wahr! rechts.) Die Beſchwerden, die der laubwürdiger Zeugen erſcheint der de. Berling in ſo hohem Grade 
Vorredner gegen den Landrath des Kreiſes Lyck vorgebracht, find nach | belaſtet, daß ich das Verbleiben deſſelben in der Ritter⸗ und 
dem Bericht des Oberpräſidenten unbegründet. as konnte Herr | Landſchaft meinerſeits für unmöglich anſehe.“ (Es folgt dann 
Arrichlet wohl mit dieſen Angriſſen gegen einen Beamten, der zugleich | unter Ueberweiſung der Vernehmungs⸗ Protokolle der Antrag auf 
Mitglied dieſes Hauſes iſt, bezwecken? Das Motiv war offenbar | Ausſchluß des de. 72 0 Am 15. November hatte die Rilter⸗ 
ein politiſches. Es kommt Herrn Dirichlet darauf an, dieſen Beamten | und Landſchaft unter e eines Vertreters des Ober⸗ 
in den Augen feiner Wähler als einen Mann hinzuſtellen, der amtlich | präſidiums, der den Antrag au usſtoßung wiederholte, Sitzung. 
und außeramtlich kein Vertrauen verdient (Sehr wahr! rechts), nota- Sie beſchloß, obwohl ihre große Maſorität aus Konſervativen beſteht, 
bene, während der Herr Abgeordnete ſelber ſich für die Wahrheit ſeiner lediglich eine Kommiffion zur Unterſuchung der Sache zu ernennen, 
Behauptung nicht verbürgen zu können erklärt! (Lebhafte Zuſtimmung ] welche dem Abg. Berling die e zur Aeußerung 
rechts und Heiterkeit.) Wenn ich für ein ſolches Verfahren einen par⸗ zuſtellte Zumerſten Mal erfuhr Berling, vier Wochen nach den 
lamentariſchen Ausdruck zu finden wüßte, würde ich keinen Anftand gegen ihn veröffentlichten Beſchuldigungen, welche Verbrechen ihm zur 
nehmen, denſelben zu gebrauchen. (Beifall rechts) Jedenfalls kann] Laſt gelegt wurden. Solle ein ſolches Verfahren etwa in Preußen 
dufjelbe dem Urtheile dieſes Hauſes und vor allen Dingen dem Ur⸗ üblich werden? Der Oberpräfident behauptet in feinem Schreiben, daß 
ben des Kreiſes Lyck Überlaſſen. (Lebhafter Beifall rechts.) die Gerüchte über die von N vor 35 Jahren angeblich begange⸗ 
Abg. Rickert: Der Herr Minister irrt, wenn er es für unzu⸗ nen Vergehen und Verbrechen all emein aufgetreten ſeien. Wie 
läſſig bält, derartige Beſchwerden beim Etat zur — 5 — zu ht — konnte er dies behaupten? Berling ſei au allen Ehrenämtern gewählt, 
G rechts: bat er nicht geſagt!) Ueber die Zuläſſigkeit einer Rede | zur Ritter⸗ und Landſchaft⸗ und zur Kreisſynode ſogar ein immig. 
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aber für mich eine Reihe ſchwieriger Erwägungen. 
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eines Disziplinarverfahrens gegen den Landrath mußte für mich aus⸗ 
geſchloſſen bleiben, na Herr Berling die Hilfe der Gerichte an⸗ 
erufen hatte. Ich gehe eben von der Erwägung aus, daß, wenn ein 
Beamter in eine Unterſuchung verwickelt iſt, deren Endergebniß Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 2 Jahren ſein kann, dann von der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde kein öffen licher Schritt ausgehen darf. der dem Urtheil prä⸗ 
udiziren könnte. Wäre ſofort die Amtsſuspenſion des Landraths von 
Bennigſen erfolgt, jo wäre derſelbe jo gut wie gerichtlich verurtheilt 
geweſen, da dieſeſbe bei den Erwägungen des Gerichtshofes ſchwer ins 
Gewicht gefallen ſein würde. Dieſes Motiv hat mich auch bei Beant⸗ 
wortung der Beſchwerde Berlings geleitet. Daß Herr v. Bennigſen 
in einer Weiſe gehandelt bat, die es unmöglich macht, ihm ein ver: 
antwortliches politiſches Amt wieder anzuvertrauen. glaube ich auch. 
Nachdem ich mich von der völligen Unbaltbarfeit der gegen Herrn Ber: 
ling vorgebrachten Anſchuldigungen überzeugt, enthob ich den Landrat 
feiner Funktionen. Seine jegige Stellung iſt eine un verantwortliche; 
er wird nicht in die Lage kommen, mit öffentlicher Autorität nach 
außen bin aufzutreten. Die Mitttzeilung des Obernräfidenten an das 
Landſchaftskollegium, wenngleich ich es mir in der Form nicht zu eigen 
machen möchte, kann ich in der Sache ſelbſt nicht verurtheilen. (Hört! 
lints.) Der Oberpräſident it der Vorgeſetzte des Kollegums und hat 
ſeinerſeits mit darüber zu wachen, daß dem letzteren keine disquali⸗ 
ſizirten Mitglieder angehören. Hier lag nun eine Anzeige des Land⸗ 
raths v. Bennigſen vor, der der Oberpräſident näher treten mußte. Es 
2» Zeugen vernommen worden. Wenngleich auch ich der Ausfage 
chmidts nicht viel Gewicht beilegen will, fo ex ſtirt doch daneben die 


Vorgehen des Beamten nicht einverſtanden; 


beſtätigung eine neue Verwaltungsmaxime zu Grunde liegt. Die 
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ſch nischen, die zu einer ſchweren gerichtlichen Verurtheilung 
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führen kann, erfordert, daß die vorgeſetzte enſtbehörde wenigſtens 
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das Material prüft. Uebrigens befindet ſich v. Bennigſen jetzt 
als Hilfsarbeiter in einer unverantwortlichen Stellung, welcher kein 


autoritativer Charakter beiwohnt und hat dem Sozialiſtenprozeß in 

Poſen nicht als Vertreter des Poltzeipräſidiums, welches in der Sache 
ar keine Rolle ſpielt, ſondern als Zuhörer, um dem Polizeipräſidenten 
ericht zu erſtatten, alſo als Reporter beigewohnt. — 

Abg. Frhr. v. d. Marwitz: Die Auffaſſung des Herrn Dirichlet 

über meine amtliche Thätigkeit it für mich vollkommen werthlos. Die 
Beurtheilung über das, was ich leiſte, ſteht lediglich meiner vorgeſetzten 
Behörde zu. Das Diskreditiren vor der Regierung fürchte ich auch 
nicht. Herrn Dirichlet kam es auch wohl nur darauf an, mich vor 
meinen Wählern zu diskreditiren. Seine Reden find reine Wahlreden. 
Aber er iſt auch da hinein gefallen, denn meine Wähler werden nach 
wie vor ihrem Landrath folgen und nicht Herrn Dirichlet, dem Bauern 
par excellence, (Beifall rechts.) 
Abg. v. Minnigerode: Man hat ſich über den heftigen Ton 
im Hauſe beklagt. Dieſer Ton iſt nicht von uns, ſondern von jener 
(inken) Seite in das Haus getragen worden. Gerade von dort er⸗ 
ſolgen täglich Angriffe auf die Regierung im Anſchluß an die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen von demſelben Mann, der noch kürzlich in Bezug 
auf die Erbſchleicherei der Paſtoren etwas mangelhaft daſtand, der be⸗ 
hauptete, Bismarck habe aus perſönlichen Intereſſen die Aufhebung der 
Eiſenzölle durchgeſetzt und der mit derſelben Entrüſtung ſich gegen den 
Quftiiminifter beſchwerte, er habe einen Reinigungsprozeß in der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgenommen, dieſe Behauptung aber als vollſtändig hin⸗ 
fällig widerrufen mußte. Der Abg. Rickert meinte, wir übten gerade 
hier die Kontrolle der Verwaltung. Dieſer Grundſatz iſt falſch. Es 
iſt allerdings unſer Recht und unſere Aufgabe, Beſchwerden aus dem 
Lande hier vorzutragen und auch möglichſt zu begründen. Wenn wir 
aber die Kontrolle über die Landesverwaltung in einem ſolchen Um⸗ 
fange übten, dann führten wir ja eigentlich die Verwaltung. 
Der Fall Berling hätte eine ſo weitgehende Erörterung nicht nöthig 
gehabt, weil er einer allgemeinen Verurtbeikung bereits unterliegt. 
Gleichwohl möchte ich dem Herrn Miniſter anheimgeben, ob nicht fetzt, 
nachdem die Akten klar vorliegen, die letzten Konſequenzen zu prüfen 
wären, und ich ſpreche es offen aus, daß ich nicht im Stande bin, 
mich für den Erlaß des Oberpräſidenten zu erwärmen. Ich möchte 
aber doch davor warnen, aus einem derartigen traurigen Zwiſchenfall 
einen Schluß auf die Verwaltung ſelbſt zu ziehen. Wenn wir Kinder 
eines Landes ſind, ſo haben wir auch die Pflicht, die Autorität der 
Beamten zu ſchützen und dies geſchieht nicht durch ſo weit gehende 
Verbandlungen über Verhältniſſe, die ſchon entſchieden ſind. 

Abg. Richter: Nach beliebter Praxis hat Herr v. Minnigerode, 
um die Schwäche der Sache zu verdecken, einen perjönlichen Angriff 
inſzenirt. Er greift ganz unabhängig von dieſer Sache meine Glaub⸗ 
wücdigkeit an in einem Augenblick, wo ich nachgewieſen habe, daß wir, 
bis auf einen unweſentlichen Umfiand, der nicht ganz richtig darge⸗ 
ſtellt war, Anſchuldigungen erhoben haben, die nicht zurückgewieſen 
werden können, ſondern unterſucht werden müſſen. Wenn Sie mir 
nichts Anderes vorwerſen können, als daß ich in meiner langen parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit und aus einer Fülle thatſächlicher Anführungen 
zwei oder diet Angaben habe ſpäter zurücknehmen müſſen, fo gratulire 
ich Ihnen, wenn Sie ſich in derſelben Lage befinden. Jur Sache ſelbſt 
bemerke ich, daß Herr v. Marwitz, der gewiſſermaßen als Mitangeklagter 
erſcheint, am allerwenigſten berechtigt iſt, uns einen Rath zu geben, 
womit wir uns beſchäftigen ſollen. Wenn der Beamte, der angegriffen 
wird, zufällig Mitglied des Hauſes iſt, ſo darf man ſich nicht beklagen, 
er iſt ja ſofort in der Lage, die Angriffe ſelbſt zu entkräften. Ich dachte 
auch, Herr v. Marwitz würde das thun, er hat ſich aber mit einem allge⸗ 
meinen Tadelsvotum begnügt über die Vergeudung der koſtbaren Zeit. 
Die Klagen über den gehäſſigen Ton nehmen ſich doch ſonberbar aus 
gegenüber dem wenig liebenswürdigen Ton, in dem der Miniſter ge⸗ 


ſprochen. Es iſt mir nicht eingefallen, Herrn v. d Marwitz au diskre⸗ 
ditiren. Ich hatte vorausgeſetzt, daß der Entſcheidung berpräſt⸗ 
denten ſowohl wie der des Miniſters ein Bericht des Landraths zu 


Grunde liege, wie es immer üblich geweſen iſt. Hätte ich gewußt, daß 
ein ſolcher Bericht nicht vorgelegen, wäre ich auf die Sache nicht zu⸗ 
rückgekommen. Ich habe nicht die Abſicht, Herrn v. d. Marwitz zu ſchaden, 
im Gegentheil ich wünſche ihm eine gute Stelle in Poſen, die würde ihm 
gut bekommen. Der Miniſter verwahrt ſich gegen die Inſinuation, er 
hätte Inſtruktionen erhalten, um in jener Provinz Unzufriedenheit zu 
erregen. Thatſächlich ſind ſolche Inſtruktionen während der Kultur⸗ 
kampfzeit gegeben und befolgt worden. Herr v. Puttkamer iſt viel zu 
gehorſam, als daß er nicht eine Inſtruktion, wenn fie jo gelautet hätte, 
auch befolgt hätte. 


ar 89 wird geſchloſſen, das Gehalt des Miniſters wird 
genehmigt. 3 3 
Bei Kapitel 84 (Statiſtiſches Bureau) verlangt Abg. Schmidt 


(Stettin), ebenſo wie in Frankreich, England und Amerika, auch in 
Preußen eine Statiſtik der Konkurſe. Es beſteht vielfach die Meinung, 
daß die Landwirthſchaft zurückgehe, weil die Zahl der Subhaſtationen 
eine ſo große ſei. Diesbezügliche ſtatiſtiſche Erhebungen in Baiern 
haben ergeben, daß nur 4 Prozent der Subhaſtationen in Folge der 
ungünſtigen — 5 der Landwirthſchaft eingetreten ſind, die übrigen ſind 
ie Folge von Geſchäftsunerfahrenheit oder ſonſtiger Verſchuldung des 
Beſitzers. Es würde ſich empfehlen, auch bei uns eine derartige Sta⸗ 
tiſtit vorzunehmen. Ebenſo wäre eine Statiſtik der Altkatholiken 


erwünſcht. 1 

1 Franz: Man iſt in Baiern mit der landwirthſchaftlichen 
Statiſtik nicht zufrieden, weil die Anlage derſelben verfehlt iſt. Wir 
wollen in Preußen nicht denſelben Weg gehen. Eine Statiſtik der Alt⸗ 
katholiten wäre erwunſcht; es iſt erfreulich, daß in den Formularen 
für die Berufsſtatiſtik auch die Rubrik „Religion“ eingefügt wurde. 
Die Behörden müſſen nur darauf dringen, daß ſich die Alkkatholilen 
auch wirklich als ſolche bezeichnen. . 

Abg. Windthorſt: Die Statiſtik der Altkatholiken hat einen 
großen praktiſchen Zweck; es ſoll deren Zahl einmal feſtgeſtellt werden, 
damit man nicht noch weiter den Katholiken ihre Kirchen wegnimmt. 
Eine Statiſtik der Subhaſtationen hat Schwierigkeit und kann nur 
dann einen Erfolg haben, wenn man ſich ſehr in Prwatverhältniſſe 
einmiſcht, was nicht zuläſſig iſt. Ich bin alſo nicht abſolut gegen ſolche 
Unterſuchungen, will aber gegen ein Zuviel auf dem Gebiete der 
Statiſtik warnen. BE $ - 58 

Abg. Schmidt (Stettin) glaubt. daß ſeine Wünſche nicht im 
Widerſpruch ſtehen mit der Arbeitskraft der Statiſtik, er will nur 
unſere Statiſtit auf die Höhe gebracht willen, auf der fie im Aus⸗ 
lande ſteht. 

Abg. v. Ludwig will eine Baſis für die Beurtheilung der Lage 
der Landwirthſchaft ſchaffen und hierzu ſei eine Statiſtit der Schulden 
der Landwirthe nöthig. 

Abg. Windthorſt wünſcht, daß dieſe Statiſtik den Grund⸗ 
beſitzern nicht zum Nachtheil gereichen möge. Es genügt nicht, die 
Schulden allein feſtzuſtellen, ſondern auch, wie fie entitanden find. Die 
Ueberlaſtung der Grundbefiger iſt anzuerkennen, aber die Mittel, die 
Sie zur Abhilfe anwenden, gehen gegen ihr eigenes Fleiſch. 

Beim Kap. 85, meteorologiſches Inſtitut, bemerkt Abg. v. We⸗ 
dell⸗Malchow: Das meteorologiſche N 
wiſſenſchaftliche, ſondern auch praktiſche heile durch Ausführung 
des Wettervorherſageweſens, es wäre aber eine beſſere Organiſation der 
Anſtalt zu wünſchen, es müßten auch Provinzialſtationen für Wetter⸗ 
beobachtungen . werden. Vortheilhaft wäre die Uebernahme des 
Inſtituts auf das Reich. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Auwers erklärt, 2 en die 
vom Vorredner angeregten Verbeſſerungen bereits eingehende Berathun⸗ 
en ftattgefunden haben, deren Ergebniſſe in ſpeziellen er 
für eine Reform der meteorologiſchen Anſtalt in Potsdam und die 
richtung von Provinzialſtationen vorliegen. Dieſe Koſten ſind aber er⸗ 
beblich, ſie belaufen ſich auf eine Million Mark im Ordinarium und 


gebracht. 


W gewährt nicht nur 
sort 


über 200,000 Mark im Extraordinarium, die hoffentlich im näch 
. Br Etat eingefllit werden 55 


das Jahr 


iſt daher kein Wunder, wenn das Armenbudget der Stadtgemeinde von 
Jahr zu Jahr wächſt. 5 
Miniſter v. Puttkamer: Die erſte Veranlaſſung, der Frage a 
der Sicherung großer Verſammlungsorte vor Feuersgefahr näher zu 
treten, gab der Theaterbrand in Nizza und zwar eruirte das Miniſte⸗ 
rium ein Gutachten der Akademie für Bauweſen, welches bereits am 
18. November dem Polizeipräſidium zugegangen iß, um zu erfahren, 
ob in unſeren Theatern Vorkehrungen, wie fie das ksmpetente Urtheil 
verlangte, getroffen ſeien, und im entgegengeſetzten Fall, ſchleunigſt 
mit den nöthigen Maßregeln an das Werk zu gehen. Da geſchah am 
8. Dezember das große Unglück in Wien und ſofort bat wich der 
Polizelpräſident von Madai, eine geeigne Perſönlichkeit an die Stätte 
des Unglücks zu ſenden, um den Urſachen nachzuſpüren, und das Re⸗ 
ſultat der Unterſuchung des Branddirektor Witte gab den betreffenden 
Behörden die Grundlage zu der Berathſchlaaung über die an die 
Beſitzer öffentlicher Lokale zu ſtellenden Anforderuungen. Dieſem aus 
ſorgfältiger Ueberlegung reſultirenden Anforderungen hat kein öffen⸗ 
liches Lokal, ſelbſt nicht die königlichen Theaterverwaltungen, das 
Recht, ſich zu widerſetzen. Die Art und Weiſe der Neubauten zu 
kritiſtren, iſt Sache der Baupolizei und gehört daber in das Reſſort 
des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten. Nichtsdeſtoweniger kann 
ich mittheilen, daß EDEN über eine neue Baupolizeiverordnung 
für Berlin ſchweben. Große Höfe in den Gebäuden gehören zu den 
weſentlichſten Anforderungen ſowohl in Betreff etwaiger Löſchungs⸗ 
an © 7 auch 2 5 in — —— ie ze — ſind in 
f en zwei Treppen oder wenigſtens eine an- 
„Man darf aber auch nicht in der Stellung Een A 
gen an die Bauunternehmer zu weit geben, ſonſt würde ſich bald ein 
nachtheiliger Einfluß auf die Bauluſt zeigen, die ſchon jetzt ſich im 
Rückgang befindet. 2 ar 
bg. Richter: Es iſt auffällig, daß in den letzten Tagen wieder 
auf Grund des ſogenannten kleinen Belagerungszuſtandes ſo viele Aus⸗ 
weiſungen von Sozialiſten erfolgt find. Nacodem der Miniſter des 
Innern ein Nachlefien dieſer Bewegung in Berlin konſtatirt, find 
doch die ſtrengſten Maßregeln verfügt. Dieſe ſchroffe Handha⸗ 
bung des So zialiſtengeſetzes iſt ſehr geeignet, das Mosche Un⸗ 
recht, was im Sozialiſtengeſetz an ſich liegt, hervortreten zu laſſen. Im 
Gegenſatze dazu wird jetzt gerade die Judenhetze in Berlin von be⸗ 
kannten Hetzrednern ſyſtematiſch wieder begonnen und die ganze Staats⸗ 
anwaltſchaft aufgeboten, im öffentlichen Intereſſe Prozeſſe aufzunehmen, 
wenn irgend etwas geſagt wird, was auch nur entfernt die Ehre der be⸗ 
kannten Hetzredner anzutaſten geeignet iſt. Da wir vielleicht in Kurzem 
wieder einen friſchen fröhlichen Wahlkampf zu erwarten haben, fo 
dürfte es dem Miniſter ſelbſt erwünſcht ſein, eine Stimme zu ver⸗ 
nehmen über die Handhabung des Verſammlungsrechtes in Berlin. 
Wir wünſchten gar keine Beaufſichtigung und möchten uns in unſern 
Verſammlungen am liebſten ſelbſt ſchützen. Die meiſten Auflöſungen 
nd entweder unter Berufung auf das Sozialiſtengeſetz oder wegen 
umultes erfolgt und nur in ganz vereinzeltem Falle auf Grund des 
Paragraphen wegen K zu Vergehen, wodurch bewieſen iſt, 4 
in welchen Schranken ſich dieſe ee ung auch ſeitens der Forte 
ſchrittspartei gehalten hat; ſo daß die allgemeinen Vorwürfe Über 
Ausſchreitungen durchaus nicht zutreffen. Am meiſten intereſſirt mich 
die Auftöfung, wegen ſogenannten Tumultes. Meines Erachtens ift 
es zuerſt die Aufgabe der Veranſtalter der Verſammlung, der Vor⸗ 
ſitzenden, der Ordner die Ruhe wiederherzuſtellen und nur, wenn das 
abſolut nicht möglich, kann die Srage berechtigt ſein, ob die Auf⸗ 
löſung im Intereſſe der öffentlichen Ruhe zu erfolgen hat. Erfolgt 
die Auflöſung der Verſammlungen leicht, ſo ruft man damit Ruhe⸗ 
ſtörungen geradezu hervor. So hatten ſich ae in der ſogenannten 
antiſemitiſchen oder ie artei förmliche Organi⸗ 
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gegen dieſe planmäßigen Ruheſtörer einge⸗ 
ift. dies an, um darauf hinzuweiſen, daß man 
erade durch die Auflöſung dem Zwecke derjenigen in die Hand ar⸗ 
itet, die eine Rubeftörung beabſichtigt haben. Möge endlich der 
Amerikas bei uns Eingang finden, daß Nie⸗ 
mand zu einer Verſammlung geht, zu der er nicht 0 iſt, und 
vor Allem das Hausrecht reſpektirt wird. Das würde mehr helfen, 
als irgend weiche Intervention der Polizei. (Beifall links.) ; 
Munster v. Puttkamer: Daß in den letzten Tagen zahlreiche 
Ausweiſungen auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erfolgt ſeien, habe ich 
heute Morgen aus den Zeitungen erſehen und erwarte die Berichte hierüber 
ſtündlich. Wir werden uns darüber im Reichstag zu ſprechen haben, dem 
die Kontrole über die Ausübung des Sozialiſtengeſetzes unterſteht. 
Was die Kontrole der Verſammlungen betrifft, hat auch der Abg. 


* Richter zu meiner Freude anerkannt, daß, nachdem die Wahlen vorüber, 


auch die Beſchwerden aufgehört haben. Wenn derſelbe aber meint, 
man hätte beſſer daran gethan, ſich auch während der Wahlperiode 


nur auf die Ueberwachung der großen Verſammlung zu beſchränken, 
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ſo kin ich damit nicht einverſtanden. Ich gebe zu, daß die Ueber⸗ 
wachung der Verſammlungenen nur ein Recht, nicht eine Pflicht der 
Behörden iſt, allein ich glaube, daß uns die Polizei einen durchaus 
nützlichen Dienſt erwieſen hat, wenn fie jede Verſammlung bat über: 
wachen laſſen. Ich erkläre nochmals, daß ich das Eindringen in Ver⸗ 
ſammlungen zu dem Zweck Exzeſſe zu veranlaſſen für unanſtändig 
halte, aber die Polizei kann doch auch hier nur einſchreiten, wenn ihr 
thatſächliche Momente entgegengetreten ſind. > 

Die weitere Berathung wird um 4 Uhr bis Sonnabend 11 
Uhr vertagt. 


Herrenhaus. 
8. Sitzung. 


Dez K 3 75 q 
Sriefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 24. Februar. [„Ruſſiſche Wand⸗ 
lungen“.) Die Verhandlungen über die kir⸗ 
chenpolitiſche Vorlage.] Es iſt natürlich ein Zufall, 
daß das Erſcheinen des jetzt in der Preſſe vielfach beſprochenen 
Buches „Ruſſiſche Wandlungen“ ziemlich genau mit 
der Brandrede des Generals Skobjelew zuſammenſiel; aber die⸗ 
ſes Buch dürfte trotzdem in gewiſſer Beziehung zu den Symp⸗ 
tomen gehören, welche darauf hindeuten, daß man in den hieſi⸗ 
gen Regierungskreiſen ganz damit einverſtanden iſt, wenn die 
deutſche öffentliche Meinung über die Gefahren, welche von Oſten 
her früher oder ſpäter drohen können, aufgeklärt wird. Nicht 

als ob jene Schrift von uns als offizibs bezeichnet werden ſollte; 


in vielen ihrer Theile iſt der Inhalt gar nicht dazu angethan. 


7 


Hie und da, namentlich wo das wenig freundſchaftliche und ach⸗ 


tungsvolle Verhalten des Kaiſers Nikolaus zu Friedrich Wilhelm 


III. durch die Mittheilungen aus dem Lager von Kaliſch illu⸗ 
ſtrirt wird, und bei den Erörterungen über die neueſte Zeit iſt 


die Vermuthung aber vielleicht nicht unbegründet, daß dem Autor 
Quellen zu Gebote ſtanden, welche hier in Berlin zu ſuchen ſind. Es 
iſt daran zu erinnern, daß aus derſelben, mit den ruſſiſchen 
Verhältniſſen vertrauten Feder während der letzten Kriſis der 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen, noch zu Lebzeiten Alexanders II., 
ein Buch erſchien, welches notoriſch auf hieſigen geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Akten beruhte und direkt dazu beſtimmt war, die 
ruſſiſche Politik als treulos und feindſelig gegen Deutſchland 
darzuſtellen; über dieſer Publikation waltete inſofern ein Un⸗ 
ſtern, als ſie vermöge einer Verzögerung gerade erſchien, als die 
Situation ſich in Folge eines Einlenkens der petersburger Re⸗ 
gierung ſoeben verändert hatte; man ſoll deshalb damals die 
Veröffentlichung in den hieſigen offiziellen Kreiſen einigermaßen 
bedauert haben. Jedenfalls iſt durch die damalige Publikation 
eine gewiſſe Verbindung des Autors mit dieſen Kreiſen, ein werk⸗ 
thätiges Intereſſe derſelben an feinen Schriften über Rußland kon⸗ 
ſtatirt worden, ſo daß es nicht unnatürlich iſt, wenn man annimmt, 
auch die neueſte Schrift, als deren Grundtendenz man deutſches 
Mißtrauen gegen Rußland betrachten kann, ſtehe nicht im Gegen⸗ 
ſatz zu der hier maßgebenden Auffaſſung der deutſch⸗ ruſſiſchen 
Beziehungen. — Der Umſtand, daß die „Germania“ die Kom⸗ 
promiß⸗Beſprechungen zwiſchen den Konſervativen und National⸗ 
liberalen über die kirchenpolitiſche Vorlage on die 
große Glocke hängt, und der Ton, in welchem dies geſchieht, 
zeigt deutlich, daß man klerikalerſeits eine ſolche Verſtändigung 
fürchtet. Wenn dem aber ſo iſt, dann hat das Zentrum es 
ohne Zweifel noch in der Hand, das konſervativ⸗klerilale Kom⸗ 
promiß, welches jedenfalls der ganzen Situation ungleich mehr 
entſprechen würde, zu Stande zu bringen; denn vor der Hand 
haben die von konſervativen Führern mit den Nationalliberalen 
— und zwar ſchon vor der Abreiſe des Herrn von Ben⸗ 
nigſen nach Hannover und auch während ſeiner Abweſen⸗ 
heit — eingeleiteten Beſprechungen in den Augen des Fürſten 
Bismarck wohl vor Allem den Vortheil, reſp. den Zweck, 
einerſeits die Nationalliberalen, andererſeits das Zentrum zu er⸗ 
höhten Anerbietungen zu veranlaſſen. Daß innerhalb der erſtge⸗ 
nannten Fraktion eine gewiſſe Neigung vorhanden war, die Voll⸗ 
machten des Juligeſetzes zu erneuern, falls man dadurch den 
Biſchofs ⸗ Paragraphen durchkreuzen kann, haben wir erwähnt; 
der Regierung wird nur dadurch nicht viel gedient ſein, denn 


zur Anwendung jener Vollmachten fehlt es vorderhand an Ge⸗ 


Der Mittelpunkt der Situation iſt der § 5 über den 
Dispens von der Anzeigepflicht betreffs der Hilfsgeiſtlichen; die⸗ 
jenige Partei, welche dafür in irgend einer Form mit den Kon⸗ 
ſervativen zuſammen wirken will, dürfte bei der Kompromißſub⸗ 
miſſion den Zuſchlag erhalten. Verwerfen, wie es augenblicklich 


) Verlag von Duncker und Humblot in Berlin. 


ur 


3 
noch der Fall iſt, ſowohl Nationalliberale, als Klerikale den Art. 


5, dann ſollte man meinen, wäre das klerikale Angebot (mit 
Biſchofs⸗Paragraph und Dispens von den Vorbildungs⸗Vorſchrif⸗ 
ten) für die Regierung das erwünſchtere — falls nicht der Ver⸗ 
lauf der Schlözer'ſchen Verhandlung ein ſehr verſtimmender iſt. 
. ET ET ðͤ d ES nnn 


Eelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Februar. In der unter dem Vorſitze des Staats⸗ 
miniſters von Bötticher am 23. Februar abgehaltenen Plenarſitzung 
des Bundesraths wurde zunächſt die Vorlage betreffend Grundſätze für 
die Beſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ 
und Staatsbehörden mit Militäranwärtern, gemäß den Anträgen der 
zuſtändigen Ausſchüſſe mit einigen unerheblichen Aenderungen in erſter 
Beratbung genehmigt. Auch den Anträgen der Ausſchüſſe, in Betreff 
der Uebernahme der Salzabgabenbeträge für das zum Einſalzen von 
Heringen u A. verwendete Salz auf gemeinſchaſtliche Rechnung er⸗ 
theilte die Verſammlung ibre Zuſtimmung. Nachdem ſodann gemäß 
den Ausſchußanträgen beſchloſſen worden war, einer Eingabe, betreffend 
die Einführung eines Zentral⸗Marken⸗Regiſters und einer entſprechen⸗ 
den Zeitſchrift, Folge nicht zu geben, wurden ſchließlich mehrere Ein⸗ 
3 Privaten den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung 

herwieſen. 


Dresden, 24. Februar. Die zweite Kammer, von welcher 
die Forderung des Juflizminiſters zu perſönlichen Zulagen an 
richterliche Beamte bereits am 26. v. Mis. abgelehnt worden 
war, hat auch den Beſchluß der erſten Kammer, dem Juſtiz⸗ 
miniſter das Poſtulat zu perſönlichen Zulagen an richter⸗ 
liche Beamte in beſchränkter Dispoſition zu bewilligen, heute 
abgelehnt. 

Wien, 23. Februar. Der Zollausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes lehnte mit 12 gegen 8 Stimmen den Antrag Plener's 
ab, über den Entwurf betreffend die Finanzzölle zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen und nahm die Regierungsvorlage unver⸗ 
ändert an. Der Finanzminiſter hatte ausgeführt, die Vorlage 
ſei ein Kompromiß mit Ungarn; die Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts erfordere eine raſche und ausgiebige Vermehrung der 
Staatseinkünfte. 

Wien, 24. Februar. In dem Prozeß wegen des Ring⸗ 
theater⸗Brandes iſt den ſämmtlichen 8 Angeklagten die Anklage: 
ſchrift heute Vormittag zugeſtellt worden. 

Petersburg, 23. Februar. Prozeß Trigonja. Fort⸗ 
ſetzung. Nach dem Inhalt der Anklage fieht die jetzige Verhand⸗ 
lung mit dem Attentat vom 13. März v. J. und mit der Er⸗ 
mordung des Generals Meſenzow, ſowie mit dem in dem Rentei⸗ 
gebäude in Cherſon ausgeführten Diebſtahls im engſten Zuſam⸗ 
menhang. Der Angeklagte Baramikow wird als diejenige Per⸗ 
ſönlichkeit bezeichnet, welche bei der Ermordung Meſenzow's auf 
den den letzteren begleitenden Oberſt Makarow, als er des Mör⸗ 
ders ſich zu bemächtigen verſuchte, einen Revolverſchuß abgefeiert 
hat. Die Angeklagte Terentjewa wird der thätigen Theilnahme 
an dem in dem Renteigebäude zu Cherſon verübten Diebſtahle be⸗ 
ſchuldigt. Auf die Frage des Präſidenten, ob fie ſich ſchuldig bekenne, 
erwiderte die Angeklagte, das Gericht möge fie alles ihm Denkbaren 
und Beliebigen anklagen, ſie werde dem Gericht keinerlei Auskunft ge⸗ 


ben. Auch andere Angeklagte verweigerten jede Auskunft. Die An⸗ 


geklagten wurden einzeln, nachdem die übrigen Angeklagten aus 
dem Sitzungsſaal entfernt worden waren, verhört. Der Prä⸗ 
ſident erklärte, daß den Vertheidigern während der Dauer der 
Verhandlungen eine Berathung mit den Angeklagten nicht geſtattet 
werden könne. Die Vertheidiger legten hiergegen Verwahrung 
ein und beſtanden auf ihrer Zulaſſung zum Verhör, da ihnen 
die Vertheidigung unmöglich werde, wenn die Angeklagten bei 
Spezialfragen ſich nicht mit ihnen berathen könnten. Der Prä⸗ 
ſident ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, die von ihm getroffene 
Anordnung wieder aufzuheben. Der mitangeklagte Merkulow 
trat in ſeinen Ausſagen gegen einige der Angeklagten als 
Belaſtungszeuge auf, anſcheinend bemüht, damit ſeine eigene 
Schuld herabzumindern. Das Verhalten der Angeklagten iſt 
fortgeſetzt ein durchaus freches und unangemeſſenes. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zn Poſen 
im Febrnar. 


Datum Barometer auf 0 i B ö 

r.redig.nmm) Win d. Wetter. i. Celſ. 

E 1 RER DR 3 

24. Nachm. 759,6 W lebhaft bedeckt +7,3 

24. Abnds. 1 759,6 I mäßig bedeckt ＋5,8 

25. Morgs. 757,7 W ſchwach bedeckt Nebel } +1,8 
Am 24. Wärme⸗Maximum + 812 Cel. 


: » Wärme⸗Minimum 4% = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 24. Februar Morgens 1.20 Meter. 
Pr » 24. Mittags 12 = 
= „ 25. Morgens 1,24 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


r.⸗Anth. 

5 Reichsanl. 101. Reichsbank . Darmſtb. 1514. einin 8 

Papierrente er Goldrente 7 

118}. 1864er Looſe 329.00. Ung. Staatsl. 221,00. do. Oſtb.⸗Obl. II. 

91t. Böhm. Weſtbahn 251. Eliſabe 9 

Galizier 2463. Franzoſen 255. barden 109. 

863. 1877er Ruſſen 1 1880er Ruſſen 6%. II. Orientanl. 564. 
) ? i III. Orientanl. 56}. 

Bankverein 97, ungariſche Papierrente —. Buſchtiebrader = 


fisier 2464, Lombarden 
öſterr. Goldrente —. 

a. M., 24. Februar. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
Sade Wolhente , wie elde 100, I. Denen, 
0 „ 0 0 * 
leihe 56, öſterr. Silberrente su. Papierrente a Orientanl. —, 


. Papierrente —, 1880er R —. Darmſtädter Bank 15; 
49 pt Ungar. Goldrente 724. Diener Barfverein —. Hiskonte⸗Kont⸗ 
mandit —. 1860er Loſe —. Ruhi 


Wien, 24. Februar. (Abendborſe.) Ungar. Kreditaktien 286,00, 
öſterr. Krediktaktien 294,00, Franzosen 298,00, Lombarden 128,25, Ga⸗ 
lizier 288,00, Anglo⸗Auſtr. —, öſt. n arterrente 73,524, do. Gold⸗ 
rente 92,35, Marknoten 58,875, Napoleons 9,55, Bankverein 107,50, 
Elbthal 208,00, ungar. Papierrente 84,70, Aprozent. ungar. Goldrente 
18 ; Gproz. ungar. Goldrente 118,50, Nordweſtbahn 199,50. Ges 
Slos. 


.. a a ee . 1 Anleihe de 
proz. amortiſirb. Ren „02. . 92, Anleihe 
1872 114,80, Italien. 5proz. Rente 85,70. Oeſterr. Goldrente 
8 nen 5 85 ofen 627.5 bete 
proz. Ruſſen —, anz . en⸗ 
bahn⸗Aktien 272,00, Lomb Prioritäten 27200, Türken de 1865 11,15, 


Türkenlooſe 46,75. III. Orientanleihe —.—, A 

Credit mobilier 585, Spanier exter. 511 do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2255 Banque ottomane 693. Union gen. —, Eredit 
foncier 1520,00, Egypter 323,00, Banque de Paris 1085,00, Banque 


d'escompte 603,00, Banque hypothecaire —, Londoner Wechſel 25,28, 
proz. Rumäniſche Anleihe —.—. 

Paris, 23. Januar. Boulevard ⸗Verkebr. 3 proz. Rente —.—, 
Anleihe von 1872 114,65, Italiener — —, öſterr. Goldrente —, 
Türken 11.20, Türkenlooſe —.—, Spanier inter. — do. exter. 
207. ungar. Goldrente — —, Egypter 323,00. Zproc. Rente —.—. 
1877er Ruſſen —, Franzoſen —,—. Lombarden —.—. Ruhig. 

b 8 24. Februar. Wechſel auf London 2476, II. Orient⸗ 
Anleihe 89%. III. Orientanleihe 90. 

Florenz, 24. Februar. 5pEt. Italien. Rente 90,27, Gold 21,11. 

London, 24. Februar. Conſols 100%, Italien. Hproz. Rente 
841, Lombard. 11, 3yproz. Lombarden alte — Iproz. do. neue — 
öptoz. Ruſſen de 1871 84, proz. Ruſſen de 1872 83}, proz. Ruſſen 
de 1873 824, öproz. Türken de 1865 11. 34pros. fundirte Amerikaner 
103 t, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 70%, Oeſterr. Goldrente — Spanier 26. Egypter 644, Aproz. 
Ba Conſols —. Aproz. barr. Anleihe —. Ruhig. 

latzdiscont 48 pCt. Silber —. 
In die Bank floſſen heute 230,000 Pfd. Sterl. 7 
2 Weslelnatirungen: Deutſche Plätze 20,71. Wien 12,15. Paris 
25,57, Petersburg 281. 

Newyork, 23. Februar. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 943, 
Wechſel auf London 4,85, Wechſel auf Paris 5,174, 3tproz fundirke 
Anleihe 1013, aprozentige fundirte Anleihe von 1877 117%, Erie⸗Bahn 
354, Zentra Pacific 113, Newyork Zentralbahn 1287, Chicago⸗ 
Eiſenbahn 1383. Cable Transfers 4,90}. 

„Geld ſteigend für Regierungsſicherheiten 25 Prozent, für andere 
Sicherheiten 6 Prozent. 


Produkten⸗Kurſe. 0 1 
Bremen, 24. Februar. Petroleum. (Schlußbericht) Ruhig. 
Standard white loco 7,20, pr. März 7,20 Br., per April 7,35 Br., 


per Mai 7,50 Br. pr. Auguſt⸗Dezember 8,15 Br. 
Hamburg, 24. Februar. Getreidemarkt. 0 0 
Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. = 
per April⸗Mai 222,00 Br, 221,00 Gd., ver Mai⸗Juni 222.00 Br., 
221,00 Gd. Roggen per April:Mai 163,00 Br., 162,00 On. Be 
Mai⸗Juni 160,00 Br. 159,00 Gd. Hafer ſtill, Gerſte matt. öl 
ruhig loco 57,00, per Mar 57,00. — Spiritus leblos, per Februar 
40 Br., per . 40 Br., per April⸗Mai 40 Br., per 
Mai ⸗ Juni 40 Br. — Kaffee feit, Umſatz 3000 Sack. — 
Petroleum behpt., Standard white loco 7,60 Br. 7,50 Gd., per Febr. 
7.50 Gd., per Auguſt⸗Dezember 8,20 Gd. — Wetter: Trübe. 
Wien, 24. Februar. e — 2 pr. Frühſahr 12,35 G., 
12,40 Br. Hafer pr. Frühjahr 8,40 Gd., 8,45 Br. 
Juni 7.58 Gd., 7,63 Br. 5 
Februar. Produktenm 


Weizen loco und auf 


Termine flau, 
11,20 Br. — Hafer pr. Früh 


0 Br. ahr 8,30 Gd., 8,32 Br. — Mais pr. 
Mai⸗Juni 7,35 Gd., 7,38 B Er 


r. — Kohlraps pr. Auguft-Sepember 1 
— Wetter: Windig. 


London, 24. Febrar. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) 
fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 51,300, Gerſte 3700, 
Hafer 23,300 Orts. k 

Weizen 1 ſh. niedriger, Hafer, Mais und Mehl träge. 5 

London, 24. Februar. Getreidemarkt gang 

remde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 51,320, Gerſte 3660, 
afer 23,350 Orts. 5 

Weizen ſehr träge, weichend. Andere Getreidearten weichend. 

London, 24. Februar. Havannazucker Nr. 12 24. Nominell. 

London, 24. Februar. An der Hüfte angeboten 7 Weizen⸗ 
ladungen. — Wetter: Rauh. ; j 

a. 24. Februar. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 48 sh. 6 4 


Mancheſter, 24. Februar. 12r Water Armitage 7%, 121 Water 
Taylor 8, L0r Water Micholls 91, 30: Water Clayton 104, 321 Mock 
Townhead 93, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 114, 
36r Warpcops Qual. Rowland 108, 40r Double Weſton 10, 60r Doub 
courante Qnal. 14, Printers 44.35 84 pfd. 93. Ruhig. 

Liverpool, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen 2—3, 
Mais d. billiger, Mehl matt. — Wetter: trübe. 

Liverpool, 24. Februar. (Offizielle Notirungen.) 

Upland good ordin. GH}, do. low middl. 61, do. middl. Gr, 
Mobile middl. 6,7, Orleans good ordin. 64, do. low middl. Gru, 
do. middl. 68, Orleans middl fair 74, Bernam fair ei. Santos 
fair —, Bahia fair —, Maceio fair 67, Maranham fair 63, 
Egyptian brown middl. 51. do. fair 68, do. gr fair 76, do. whi 
middl. —, do. fair 7, do. good fair 74, M. G. Broach fair —, 
Dhollerah middl —, do. good middl. 34, do. mibdl. fair 41, do. 
fair 476, do. good fair 413, do. good 518, Oomra fair 4, do. good 
fair 47, do. good 5}, Seinde fair 344, gal fair 308, do. good fair 
44, Madras Tinnevelly fair 53, do. do. good fair 54, do. Weſtern 


fair 478, do. good fair 44}. 3 
Antwerpen, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen flau. Hafer träge. Gerſte ſtill. 
Antwerpen, 24. Februar. Petroleummarkt. A . 
Raffinirtes, Type weiß, loco 184 bez., 181 Br., pr. 18 Br. 
per April 18 Br., pr. Sept.⸗Bez. 204 bez. und Br. x 
Amſterdam, 24. Februar. . Weizen auf Termine 
niedriger, per März 302. ongen loko flau, auf 
Termine gelättslog, — Raps per 
Feu d 19 per Herbſt 355. Rüböl loco 32, per Mai 313, per 
er 3 
Amſterdam, 24. Februar. Bancazinn 67. 
Petersburg, 24. Februar. Produktenmarkt. 
64,00, pr. Auguſt 65,00. Weizen loco 15,75. 
1 9 loco 5,25. Hanf loco 34, 
tter: Froſt. 


Talg loco 
Roggen loco 10,50. 
. Leinſaat (9 Bud) loco 14,50. — 


Newyork, 23. Februar. Viſible Supply an Weizen 17,800,000 
Buſhel, do. do. an W uibel, 2 


is 17,300,000 B 

Newyork, 23. Februar. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
113. do. 0 g Been 111, Petroleum in New ort 74 G., do. in Ph 
ladelphig 71 Gd. rohes Petroleum 6t, do. Pie line Certificates 
-- 5. 810. Mehl 5 D. 60 6. Rother isen loko 1 B. 337 
© do. per laufenden Monat 1 D. 324 O., do. per Mär; 1 D. 
08) 7. Kaffee „ Schmalz 
arke (Wilco anks 1 do. R Brothers 1 

Spe (abort de Gerede „ 


ais pr. Mai⸗ 


arkt. Weizen loco ruhig, auf 
pr. Frühjahr 12,15 Gd., 12,20 gr Herbſt 1145 68. 


A 
) 


x 


Produkten - Woörſe. un: BWeisenmebl per 100 I 00: 31,50 bis April⸗Mai 23-295 M. bez, 
24. Fehr. Wind: W. Wetter: Milde. N ei een Ro bis 23.75 Mach 0 991 at. = her 85 , der Sumi»Quli 228.2225 Nat at per 1 
eigen per 1000 Kilo loto 202—235 M. nach Qualttät g an = Noggen wenig verändert, * 
gel. Anmeld. — bezahlt, defekter Polniſcher — Merl 29,25 9 Bebruar 2266 72559 M. bei, per februar⸗Mir 2752270 Wr 160165 M. abgelaufene &umelungen — 
Mi . ver Februar 218 bezahlt, ver Jebruar⸗März — P. ber, | art 5280 en April ae 60 423 De 3 ahlt, ver Februar — M. Avril⸗Mai 16519275 
pril⸗Mat 2194—219 bez., per Mai⸗Juni 2201—2191 M. bez. 22.25—22,15 Bel Marke Klix⸗Bärwalde 0/1: — b Gefündigt bis 105 . 5 * ahlt, per Ne . 162.5 M. bezab li, It, per Juni⸗ 
Juli 2204—219 bez., Juli⸗Auguſt 213 M. Br., Sept.-Oftoher 3 Su 162 per Sept.⸗Oktober 158 bez. — erſte matt, 
VVVJVVVTVVVVVVVVVVVVVVVVVV 5 00 Nie Tote Bae, 150 bis 100 Marz, Futter. 120 bi 
Roggen per 1000 Kilo lolo 160-172 Mark nach Qualität foro ig Faß 54.7 M., mit Jaß 55.0 M. ver Februar — M. bez. 135 W. geringere — M., Schleſiſche — M. — Hafer unserändext, 
— hochfeiner inländiſcher 166—171 Mark ab Bahn bezahlt, Februar ⸗ Mär; — Mart bez., per April⸗ Mai 55,7—55,2 Mari bez. per ver, 100, f 0 -Iofo „inländifcer 140 bis 150 Mark, Pommerſcher 
1177... Se Oli | — BUNTE, ae Da it peu 
7 J N 1 165 N beg per Ma dn 167164 M. ben,] dale foto — 5. — Wetroleum yer 100 Kilo Into 25 Mart Blober 205 M. N Nu l. . 2 2 100 Kilo 110 alas ö 
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Berlin, 24. Februar. Vor Beginn des offiziellen Geſchäfts war verblaßt, indeſſen konne eine vertrauensvollere Anſchauung doch noch öſterreichiſ en Bahnen blieben vollſtänd b b 
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in den regen geſchobenen politiſchen Beſorgniſſe waren etwas! nur Lombarden durch lebhaftere Umſäte aus. Die Aktien der übrigen zent Gold. . Wos neee 
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